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Die Regierung und die Kriſe.
Aller Anfang iſt ſchwer! Schwer bei der deutſchen Reichs

regierung beſonders, wenn es ſich um ſozialpolitiſche Maß-
regeln handelt. Seit Monaten wütet die Kriſe, die Not iſt in
einem Teile der Arbeiterklaſſe furchtbar geworden der Hunger
iſt tagtäglicher Gaſt.

Kriſen ſind in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft unausbleibliche
Erſcheinungen; je mehr die kapitaliſtiſche Produktionsform auf
den Punkt zutreibt, wo ſie ihren Rahmen ſprengen muß, deſto
erſer werden die Kriſen, deſto fürchterlichere Wirküngen wer-
en ſie verurſachen. So wenig es in der kapitaliſtiſchen Ge

ſellſchaftsordnung irgend jemand in der Macht hat, die Kriſen
abzuwenden, ſo ſehr beſteht für die Herrſchenden jedoch die
Möglichkeit, die Verheerungen, die ſie anrichten, abzulenken
oder abzuſchwächen. Kriſen folgen auf Zeiten flotten Geſchäfts-
ganges mit Rieſenprofiten für die Beſitzer der Produktions-
mittel. Würde von dieſen Rieſenprofiten nur ein kleiner Teil
in der Zeit der Kriſe der Arbeiterklaſſe in irgend einer Form
wieder zugeführt, dann wäre es nicht nötig, daß ſie ſo große
Not litte. Das zu thun fällt den Kapitaliſten freilich nicht ein.
Sie geben nicht einen Pfennig heraus.

Wären unſere Regierenden etwas mehr als Angeſtellte der
Kapitaliſtenklaſſe, vermöchte ihr Blick auch nur etwas tiefer in
die ſoziale und ökonomiſche Struktur der Geſellſchaft einzu-
dringen, dann würden ſie die Kapitaliſtenklaſſe ſchon aus Jnter-
eſſe an der Konſervierung der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts-
ordnung zwingen, in den Zeiten der Kriſe einen Teil der
Profite zur Fernhaltung der größten Not zu verwenden. Aberunſere Regierenden ſind eben weiter nichts als des Kapitalis-

mus getreueſte Diener.

und Löſchverſuche zu machen.
Sonſt halten die deutſchen Regierungen ſich auf. ihre Schneidigkeit

und Energie ſo viel zu gute. Dieſe Schneidigkeit und Energie
eigt ſich aber nur, wenn es ſich um für die Arbeiterklaſſeſeihdliche Maßnahmen handelt, ſoll einmal etwas für die Ar-

beiter gethan werden, dann haben ſich die deutſchen Regierungen noch
ſtets in der Rolle der Krähwinkler Landwehr befunden. Auch
jetzt bei der durch die Kriſe verurſachten Arbeitsloſigkeit iſt es
nicht anders. Seit Monaten wird aus allen Teilen Deutſch
lands von Arbeiterentlaſſungen gemeldet ſeit Monaten fordern
die Arbeiter Maßregeln von der Regierung; ſeit Monaten ſteht
der Hunger vor Gericht, haben ſich Leute zu verantworten,
weil ſie, um ihren Hunger zu ſtillen, ſich an dem Eigentum
anderer vergriffen haben aber die Regierungen verharren in
kühler Reſerve. Ja, wenn's nicht Arbeiter, ſöndern oſtelbiſche
Junker wären, dann ſprängen ſie dienſtbefliſſen und hilfebereit
herbei. Als es ſich im frühen Frühling herausſtellte, daß die
Winterſaat durch die große Kälte und den Schneemangel des
letzten Winters großen Schaden gelitten, da ſind nicht weniger
als drei Miniſter nach dem Oſten abgedampft, haben die
Saaten eingehend beſichtigt und Gaben mit vollen Händen
ausgeteilt, um die Not der Landwirte zu mildern. Dieſe Not
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Das Haus muß ſchon in hellen Flam-
men ſtehen, ehe ſie ſich entſchließen, einen zuſammengeſchrumpften
Löſcheimer herzuholen, um aus einer Pfütze Waſſer zu ſchöpfen
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wäre aber, falls man nichts dagegen gethan hätte, in den aller-
meiſten Fällen höchſtens einer Einſchränkung des gewohnten
Komforts gleichgekommen, hätte auf keinen Fall aber einen
Vergleich mit der Not ausgehalten, die die Kriſe über die Ar-
beiterklaſſe gebracht hat.

Die Arbeiter ſind keine Junker. Auf ihren Schultern ruht
zwar der Wohlſtand der ganzen Geſellſchaft, ſie ſchaffen die
Werte, ſie gewinnen der Erde die Schätze ab, aber für die Re-
gierenden haben ſie den Wert nicht, wie die feudalen und ka-
pitaliſtiſchen Drohnen. Und ſo iſt auch bis jetzt zur Linderung
der Not der Arbeiterklaſſe in Deutſchland ſo gut wie gar nichts
gethan worden. Mit Ausnahme von ein oder zwei kleinen
Staaten und einigen Kommunalverwaltungen, in denen das
plutokratiſche Jntereſſe noch nicht vollſtändig die Uebermacht
erlangt hat, iſt man in beſchaulicher Unthätigkeit verharrt.
Einige Verwaltungen haben ſogar das Verlangen, durch Jnan-
griffnahme von Notſtandsarbeiten den Beſchäftigungsloſen
Arbeit und Brot zu geben, mit einer frivolen, die Arbeiterklaſſe
in der ärgſten Weile ſchmähenden Begründung abgewieſen.

Jetzt aber ſoll etwas gethan werden. Der Löwe iſt aus dem
Schlummer erwacht und will die Welt ſtaunen machen ob ſeines
Thatendranges Herr Bernhard v. Bülow, des! deutſchen
Reiches vierter Kanzler, iſt in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher
Miniſterpräſident auf den Plan getreten. Durch die Nordd.
Allg. Ztg. läßt er das folgende verkünden:

„Der neuerdings eingetretene Mangel an Aufträgen
für eine Reihe von Jnduſtriezweigen hat naturgemäß die Ar-
beitsgelegenheit in Preußen un günſtig beeinflußt. Auf eine
Anregung des Miniſterpräſidenten Grafen von Bülow iſt vom
Staatsminiſterium beſchloſſen worden, durch die Oberpräſi-
denten Erhebungen anzuſtellen über die Aus-
dehnung, welche die Arbeitsloſigkeit in den einzelnen
Provinzen bereits angenommen hat, über die ſchon hervor-
getretenen oder noch zu gewärtigenden Mißſtände und überdie Maßnahmen, die dieſen gegenüber insbeſondere auch
unter Mitwirkung der kommnnalen Verbände zu ergreifen ſind.“

Alſo Erhebungen! Nachdem die Kriſe ſchon eine geraume
Weile wütet, nachdem Hungernde bereits ſich wie wilde Tiere
auf Kohlköpfe ſtürzen, um nur etwas in den Magen zu be-
kommen, nachdem das Gefängnis den Arbeitern ein er-
ſtrebenswertes Aſyl geworden iſt, nach alledem läßt die Regie-
rung Erhebungen anſtellen! O über dieſe Weisheit, dieſe
Einſicht, dieſe Thatkraft!

Jetzt werden nun, nachdem für jede Stadt und jeden Ort
fein ſäuberlich ein Aktenbündel zuſammengeklebt und zuſammen-
geheftet worden ſein wird, die Poliziſten in aller Gemächlich-
keit von Betrieb zu Betrieb gehen, um die Zahl der Entlaſſun-
gen feſtzuſtellen; und die Unternehmer und kommunalen Ver-
waltungen werden in langatmigen Schriftſtücken aufgefordert
werden, ſich über die Maßnahmen zur Linderung der Miß-
ſtände auszulaſſen. Dann wandern die Aktenbündel, unter-
deſſen zu Wagenladungen angeſchwollen, zurück an das Mini-
ſterium, das dann Maßnahmen treffen wird wenn entweder
die Kriſe vorbei iſt oder Hekatomben von Arbeitern mit ihren
Kindern vor Hunger und Elend umgekommen ſind. Es iſt
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dann ſo viel gethan, daß der Regierung zu thun nichts mehr
übrig bleibt. Oder doch! Eine Beihilfe zu den Begräbniskoſten!

m

[Nachdruck verboten.

Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

ie Jugend blühte allerorten, neue Ehen wurden ge-hen ane die durch die Welt von einander getrennt zit
ein ſchienen, machten ſich Hand in Hand auf den Weg zur
Stadt der Zukunft. Der alte Handel Beauelairs, der nun
widerſtandslos das Feld räumte, gab ſelbſt ſeine Töchter und
Söhne den Arbeitern der Crecherie, den Bauern von Combettes.
Niemand anders als die Laboque machten den Anfang, indem
ſie ihren Sohn Auguſt mit Marthe Bourron und ihre T
Eulalie mit Arſene Lenfant verheirateten. Sie hatten, voll
ſtändig beſiegt, ſeit vielen Jahren den Kampf gufgegeben, ſie
fühlten, daß der alte Handel, das überflüſſige Rad, das a
Kraft und Reichtum verzehrte, rettungslos c t
hatten ſie ſich darein fügen müſſen, daß ihr Laden in der
de Brias zu einer einfachen Niederlage der Erzeugniſſe der

i deren verbündeten Fabriken verwandeltCrecherie und der ande die Den
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nun hatten ſie es zulaſſen müſſen, eſer Ladein ſeſchidſen wurde und in de großen n r

J V 8 imagazinen aufging, wo die Gutherzigkeit Lucas Mitclerweile
il, Aufſeherſtellen eingeräumt hatte.Waren e ch n und ſie lebten nun zurückge e

verbittert, entſetzt über dieſe Welt, der ihre Gewinngier frem
eworden war, beiſeite geſchoben von der neuen Generation,
ß d andren Genüſſen verlangte.Befriedigung une derer en Auguſte und Eulalie, der Liebe,

n ihre Kinder oe ken ſern des Friedens ung h d
ich nach ihrem Gefallen r i die grollende Miß-
ltern andren Widerſtand zu finden als i g W

illi eit klagen. Diebilligung alter Leute, die um die Vergangen Ken belecs ſtatt
i ochzeiten fanden am ſelben Tage in Combettese u c großer, blühender Ort geworden war, ein Vorort

Gebäuden, in denen ſichhen Beanekgiricr Meſchtäm e verriet. Man feierte das
öpfliche Reichtum der m feiertehten Erntetag, als ſich auf der unermeßlichen, Zuſtimmung begrüßten Vorſchlag, den Tag mit einem großen.

goldgelben Ebene zahlloſe Garbenpyramiden erhoben, ſo weit
das Auge reichte.

Schon vorher hatte Feuillot, der ehemalige Pächter auf der
Guerdache, ſeinen Sohn Leon mit Eugenie, der Tochter
Yvonnots, des ſtellvertretenden Vorſtands von Combettes, ver
heiratet, desſelben, den er ſeiner Zeit mit Lenfant, dem Ge-
meindevorſtand, verſöhnt hatte, aus welcher Verſöhnung dann
die Einigkeit aller Bewohner des Ortes entſtanden war, jene
ſegensreiche Gemeinſchaft, die aus dem verarmten, durch Feind-
ſchaft zerklüfteten Dorfe ein blühendes, reiches Gemeinweſen
gemacht hatte. Feuillat, der nun in hohem Alter ſtand, wurde
als der Patriarch dieſer ländlichen Aſſoziation verehrt, denn er
hatte ſie lange im geheimen geplant und erſtrebt, während er
noch das ausbeuteriſche Pachtſyſtem bekämpfte, und hatte
prophetiſch den ungeheuren Reichtum vorausgeahnt, den die
Bauern aus der Erde gewinnen müßten, wenn ſie ſich ver-
einigten, um ſie mit Liebe, mit Klugheit und wiſſenſchaftlicher
Methode zu bewirtſchaften. Dieſen einfachen Pächter, der ur-
ſprünglich nur ein harter, geiziger Bauer geweſen war wie die
andern, hatte die tiefwurzelnde Liebe zur Erde, die ſeine Vor-
fahren ſo grauſam unterjocht hatte, zum Hellſeher gemacht, der
immer klarer erkannte, daß das einzige Heil darin liege, daß
die Bauern Frieden untereinander ſchlöſſen, ihre Felder und
ihre Arbeit vereinigten, ſo daß die Erde zur liebreichen All-
mutter werde, die von einer einzigen Familie gepflügt, beſät
und abgemäht wird. Und er hatte es erlebt, daß ſeine Sehu-
ſucht ſich erfüllte, er hatte geſehen, wie Acker ſich an Acker ſchloß,
wie das Pachtgut der Guerdache mit dem Gemeingut von
Combettes verſchmolz, wie andre Gemeinden ſich dieſer an-
ſchloſſen, wie eine gewaltige einheitliche Domäne entſtand, die
Stück um Stück immer neuen Boden an ſich zog und im Be-
griff war, die ganze ungeheure Ebene der Roumagne zu er-
obern. Mit Lenfant und Yvonnot, den Gründern der Aſſo-
ziation, bildete Feuillat, der ihre Seele geblieben war,
eine Art Rat der Alten, der in allen wichtigen Fragen ge-
hört wurde und deſſen Weiſung zu befolgen allen zum Heil
gereichte.

Als daher die Heirat Arſene Lenfants mit Eulalie Laboque
beſchloſſene Sache war, und der Bruder der letzteren, Auguſt
Laboque, am ſelben Tage ſeine Hochzeit mit Martha Bourron
feiern wollte, machte Feuillat den von allen Seiten mit freudiger
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Die Erhebungen mußten heute bereits gethan ſein und bis
zum Moment abgeſchloſſen vorliegen. Dazu hätte freilich mehr
guter Wille und auch der geeignete Apparat vorhanden ſein
müſſen. Die Arbeiterklaſſe verlangt Thaten, Notſtandsarbeiteun,
um Brot zu erhalten, und ſie hat ein gutes Recht dazu.
Solche Maßregeln zu treffen iſt Sache der Einzelſtaaten und
Kommunen. Für das Reich ergiebt die unglaubliche Ratloſig-
keit, mit der der größte Staat den Verheerungen der Kriſe
gegenüberſteht, die Verpflichtung, eine Jnſtitution zu ſchaffen,
die laufend Erhebungen über den Stand des Arbeitsmarktes
vornimmt. Die Errichtung eines Reichsarbeitsamtes
nach franzöſiſchem und belgiſchem Muſter iſt für das Reich die
Forderung der Kriſe.

TDDTAZJZ
Zum Kampf gegen den Zollwucher.
Kalbfleiſch iſt ein Luxusartikel. Auf dem rheiniſch-

weſtfäliſchen Bezirkstag des Fleiſcherverbandes, welcher jüngſt
in Düſſeldorf ſtattfand, berichtete Obermeiſter Eitel über die
ſonderbaren Auffaſſungen, die das Miniſterium in Berlin über
das Kalbfleiſch hege. Jm verfloſſenen Jahre ſei ein Kollege
aus Aachen im Miniſterium dahin vorſtellig geworden, die
holländiſche Grenze für ein beſtimmtes Kontingent
Kälber zu öffnen. Darauf wurde ihm erwidert: Kalb-
fleiſch iſt ein Luxusartikel!

Fürs Volk ſind alſo Kartoffeln und Pferdefleiſch gut genug!

Jn Erfurt hat ſich eine Verſammlung von etwa 300 Per-
ſonen mit allen gegen 3 Stimmen im Jntereſſe von Jnduſtrie,
Handwerk und Kaufmannſchaft für langfriſtige Handelsverträge
und gegen Einführung des Minimaltarifs erklärt. Reichstags-
abgeordneter Jacobskötter ſprach gegen die Reſolution,
blieb aber bei der Abſtimmung mit 2 Perſonen allein.

Proteſte gegen den Hungertarif. Die ſozialdemokratiſche
Proteſtreſolution hat in Krimmitſchau und den umliegenden
Ortſchaften 10 014 Unterſchriften erhalten darunter befinden
ſich 26 Unterſchriften von Gutsbeſitzern 7 von Fabrikanten,
36 von Kaufleuten, 636 von Handel- und Gewerbetreibenden.
Aus der Stadt Krimmitſchau, die 23 000 Einwohner zählt,
ſtammen 6727 Unterſchriften.

Jn dem Dorfe Zwötzen bei Gera wurden 1428 Unter-
ſchriften gegeben.

Herrn Tirpitz iſt die Mitteilung, er habe bei der Beratung
des Flottengeſetzes zum Abg. Müller-Sagan geſagt, jeder neue
Panzer bedeute ein neues Schwergewicht in der Wagſchale
des Freihandels, unbequem. Die Poſt und andere Blätter waren
ſofort mit Dementierungen zur Hand. Dieſen gegenüber erklärt
jetzt der Abg. Müller-Sagan in mehreren Blättern wörtlich:

„Thatſächlich hat der Staatsſekretär v. Tirpitz am 25. Oktober
1899 zwiſchen 10 Uhr vormittags und 2 Uhr nach-
mittags wiederholt und nachdrücklich mir gegenüber betont,
daß jeder neue Panzer und jeder neue Kreuzer ein neues
Schwergewicht bedeute in der Wagſchale zu gunſten des Frei-
handels. Dieſe Darlegung war nicht etwa vertraulich für mich
beſtimmt, ſondern geſchah in der ausgeſprochenen Abſicht,
daß ich ſie zur Kenntnis meiner Freunde bringe.“

ſchönen Feſte zu begehen, das gleichſam das Jubelfeſt des
friedlich vereinigten, blühenden, ſiegreichen Combettes ſein ſollte.
Sie wollten auf die Brüderlichkeit zwiſchen Bauer und Arbeiter
trinken, die einſt in ſo verbrecheriſcher Weiſe einander entgegen-
geſtellt wurden, und deren Vereinigung allein den ſozialen
Frieden und Reichtum begründen konnte. Sie wollten auf das
Ende aller Klaſſengegenſätze trinken, auf das Verſchwinden des
barbariſchen Handels, der den haßerfüllten Kampf nicht hatte
aufhören laſſen zwiſchen dem Kaufmann, der das Werkzeug
ſeilbot, dem Bauern, der das Korn baute, und dem Baäcker,
der das durch ſo viele Zwiſchenhände verteuerte Brot verkaufte.
Und welchen geeigneteren Tag hätten ſie wählen können, um
die Verſöhnung zu feiern, als den Tag, wo die erbitterten
Feinde von einſt, die einander wütend bekämpfenden Kaſten,
ihre Söhne und Töchter einander zuführten, um Ehen zu
ſchließen, die das Werden der Zukunft beſchleunigten. Da das
wohlthätige Leben in ſeiner unaufhörlichen Entwicklung derart
die Herzen einander genähert hatte, ſo ziemte es ſich wohl,
durch eine allgemeine Beluſtigung das glücklich Erreichte zu
feiern, und man wählte hierzu die frohe Zeit, wo der Segen
einer wunderbar reichen Ernte die Scheuern von Combettes
füllte ſollte. Das Feſt fand unter freiem Himmel ſtatt, auf
einem großen Felde nächſt dem Orte, wo ſich gleich den
ſymmetriſchen Säulen eines ungeheuren Tempels die goldenenGarbenpyramiden unter der hellen Sonne erhoben. v Un-
endliche ſetzten ſich bis an den fernen Horizont die Säulen-
reihen fort, Garben und Garben, ſo weit das Auge reichte,
zeugten von der unerſchöpflichen Fruchtbarkeit der Erde. Hier
wurde nun getanzt und geſungen; in der warmen Luft,
die erfüllt war vom köſtlichen Geruch des reifen Korns, in
mitten der endloſen fruchtbaren Ebene. der die Arbeit der
endlich verſöhnten Menſchen reichliche Nahrung für älle ab-
gewann.

(Fortſ. folgt.)

Heiteres.
Paſſende Bezeichnung. Lehrerin:

Standesamt noch ſagen
Thekla: „Verbandſtätion! r

„Wie können wir für

(M. H. Bl.)
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Tagesgeſchichte.
Halle 24. Oktober.

Die internationale Aktion der S ortatbelter
zur Beendigung des Burenkrieges.

Die niederländiſchen Hafentransportarbeiter ſind rüſtig am
Werke, um ihren utopiſtiſchen Plan, England durch den Boy
kott ſeiner Frachtſchiffe zum Nachgeben gegenüber den Buren
zu zwingen, Wirklichkeit werden zu laſſen. Sie ſenden Dele
r aus, um ihre Berufsgenoſſen der gehen für

en Plan zu gewinnen. Vorgeſtern ſind die Amſterdamer Dock
arbeiter Barrens und Kladder in Brüſſel eingetroffen, um die
belgiſche Arbeiterſchaft für den Boykott günſtig zu ſtimmen.
Sie wurden im Volkshauſe empfangen und ſollen dort die
ſchriftliche Zuſage erhalten haben, daß eine Sympathieadreſſe
in dieſem Sinne von den Brüſſeler Arbeitern angenommen
werden würde. Die Delegierten reiſten alsdann noch ſpät
abends nach Gent, wo ſie die gleiche Zuſage erhielten. Andere
Vertreter der Amſterdamer Dockarbeiter ſind nach Bremen,
Hamburg, Marſeille, Havre, Genug und NewYork abgereiſt,
um auch dort die Zuſage der Boykotterklärung zu erhalten.Sobald dieſe im Prinzip erlangt nd wird das Komitee der

Amſterdamer Dockarbeiter der engliſchen Regierung hiervon
Mitteilung machen mit dem Bemerken, daß der Boykott am
1. Januar in Kraft trete, falls bis dahin der ſüdafrikaniſche
Krieg nicht beendet ſei.

Heinrich XXII. von Reuß ä. L. ſoll doch eine Aende-
derung ſeines Teſtaments vorgenommen haben. Wie
der Frankf. Ztg. aus Greiz gemeldet wird, verlautet dort, daß
nach dem neuen Teſtament die Linie ReußKöſtritz die Regent-
ſchaft erhält, während urſprünglich eine Vereinigung mit
Reuß j. L. vorgeſehen war.

Das bairiſche Vereinsgeſetz hat vom Landgericht Nürn-
berg eine Auslegung erfahren, die den Frauen eine Teilnahme
an von Vereinen veranſtalteten Verſammlungen r hat un
möglich macht. Die Genoſſen Rudolph und Bohl ſind ver-
urteilt worden, weil an einer vom Gewerkſchaftskartell ver-
anſtalteten Verſammlung eine Frau teilgenommen hatte. Gegen
das Urteil iſt Reviſion angemeldet worden.

Die ordnungsparteiliche Koalition im Reichstagswahl-
kreiſe Wiesbaden iſt in die Brüche gegangen. Das Zentrum
will nicht mitthun, es hat einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt.
Jnfolgedeſſen hat der Polizeipräſident von Wiesbaden, Prinz
von Ratibor, ſeine Kandidatur zurückgezogen. Die Konſervativen
und Nationalliberalen wollen nun einen gemeinſamen Kan-didaten aufſtellen. Der Prinz von Ratibor hat aber keine Luſt

zum Durchfall.

Dem Stadtverordneten Jacobi in Berlin iſt von einigen
Freiſinnigen der Rechtsanwalt Bieber als Gegenkandidat
entgegengeſtellt worden.

Der Privatdozent der Staatswiſſenſchaften an der
Berliner Univerfität, Dr. Helfferich, iſt, wie die Nat.
Ztg. hört, als Referent für die wirtſchaftlichen An-
gelegenheiten in die Kolonialabteilung des Aus-
wärtigen Amtes berufen worden. Dr. Helfferich behält neben
dieſer Thätigkeit ſeine Vorleſungen an der Univerſität und am
orientaliſchen Seminar bei.

Von den Trebern. Der Gläubigerverſammlung der ver
krachten Trebertrocknungs- Geſellſchaft in Kaſſel erſtattete geſtern
der Maſſeverwalter einen Bericht, aus dem hervorgeht, daß die
Geſellſchaft bereits vor fünf Jahren bankerott war und
daß ſeither nur durch falſche Buchungen die Zahlung von
Dividenden und Tantiemen im Betrage von 21 Millionen
Mark bewerkſtelligt wurde.

Seit fünf Jahren iſt alſo ein Schwindel in geradezu gran-
dioſem Maßſtabe getrieben worden, und das ſoll niemand be
merkt haben? Niemand von den Börſen-Konkurrenten der
Geſellſchaft, niemand von den Börſenkritikern? Das iſt kaum
glaublich. Wie viel Mäuler mögen da aus dem goldenen
gpnderdaſſin geſtopft, wie viel Zungen gebunden worden
ein

Antiſemitiſche Unverfrorenheit. Zu dem Prozeß Werner
Erdmannsdörffer geht aus den ausführlichen Verhandlungs-
berichten hervor, daß der Abgeordnete Werner ſich die Fr-—ei-
heit genommen hat, gegen Erdmannsdörffer eine Gefängnis-
ſtrafe zu beantragen, obwohl er zugeben mußte, daß die Be
hauptungen ſeines Gegners wahr ſeien. Das Gericht kam,
wie ſchon mitgeteilt, zu einer glänzenden Freiſprechung.
Jn der Urteilsbegründung wurde ausdrücklich hervorgehoben,daß der volle Beweis dafür erbracht ſei, daß Werner an

Hamburger Berichte geliefert habe, daß er auch, wo dies nicht
direkt geſchehen, gewußt habe, ſie ſeien für Hamburger be-
ſtimmt. Habe Werner die Angaben Erdmanns-
dörffers als Unwahrheit bezeichnet, ſo habe der
Angeklagte den Beweis erbracht, daß Werner hier
die Unwahrheit geſagt.

Eine Akademie für Handels und Sozialwiſſenſchaften
iſt am Montag in Frankfurt a. M. eingeweiht worden.

Jn dem Befinden des Abgeordneten Dr. v. Siemens
iſt eine leichte Beſſerung eingetreten; der Kranke hat eine
verhältnismäßig gute Nacht gehabt, und konnte auch einige
Nahrung zu ſich nehmen.

Ausland.
Oeſtreich. Eine Eiſenbahn-Verſtaatlichungs-An-

gelegenheit beſchäftigte am Dienstag das Abgeordneten-
haus. Dasſelbe nahm die Dringlichkeit des jungtſchechiſchen
Antrages, betreffend die Verſtaatlichung der Nordweſtbahn und
der Staatsbahn an und überwies den Antrag dem Eiſenbahn-
ausſchuſſe. Bei der Debatte über die Vorgänge in Littau kam
es zwiſchen Jungtſchechen und Alldeutſchen zu erregten Szenen.

Zum Krach in Oedenburg. Nach einer Meldung
aus Wien beabſichtigt die öſtreichiſch- ungariſche Bank die Ein
leitung einer Hilfsaktion für den Oedenburger Platz und ſandte
einen Delegierten ab behufs Nachprüfung der dortigen Ver-

ältniſſe.vie dieſelbe Erſcheinung Aus dem Zuſammenbruch der

kleinen Unternehmungen verſtehen die Großbanken Vorteil zu
ziehen und ihren Einfluß zu ſtärken.

Rußland. Pump in Amerika. Aus erregen
berichtet: Wie informierterſeits verlautet, ſollen die Mittel,
welche die Regierung zur Fortſetzung öffentlicher vrbeiten und
u Koloniſationszwecken dringend benötigt, mittelſt einer inAmerite aufzunehmenden Anleihe beſchafft werden.

England. General Buller iſt, wie ſchon geſtern unter
Letzte Nachrichten mitgeteilt, ſeines Amtes entſetzt und auf Halb
ſold geſtellt worden. Buller hatte bei einem Liebesmahle eines

n n 4 S

de e e nenfans getrieben worden. Was J Reglmemto eine don
der er ſein Mißgeſchi
Dieſe Rede hat in höheren Regierungskreiſen arg verſchnupft.
Alle gro Londoner Morgenblätter billigen Bullers Ent-
laſſung als unvermeidliche Maßregel, obwohl ße ihm ihre Teil
nahme nicht vorenthalten. Die liberale Daily News allein
wirft der Regierung Feigheit vor, und erklärt, Miniſter Brodrick
allein ſei für den Schritt verantwortlich er habe Lord Roberts
nur als Deckmantel gebraucht. Brodrick habe ſich durch das
Geheul der Feinde Bullers, namentlich der RandKapitaliſten,
ins Bockshorn jagen laſſen. Bullers Rede ſei unklug geweſen,
bilde aber gar keinen Entlaſſungsgrund, nachdem die Regierung
ihm unter voller Kenntnis ſeines Verhaltens in Südafrika das
Kommando gegeben habe. Viele andere Generäle hätten un
geſtraft Reden gehalten.

Aſien. Japans Einfluß in Korega. Der Petersburger
Nowoje Frwh wird aus Wladiwoſtok berichtet, die koreaniſche
Regierung habe bei Japan eine Anleihe von 70 500 000 Doll.
zu 10 Proz. aufgenommen. 300000 Dollars habe Japan
als Bezahlung für gelieferte Gewehre und Patronen abgezogen.
t ger beabſichtige, jetzt noch acht Geſchütze von Japan zu
aufen.

China. Der Hof will nun endgiltig nach Peking zurück-kehren. Die ſenkten Geſandten halten Beratungen wer die

Empfangszeremonien. Die Kaiſerin will einen neuen Thron-
folger ernennen. Jn Ausſicht l ſei ein Neffe des
bekannten Boxerführers Tuan. Die Reformpartei erhebt gegen
dieſe Wahl Proteſt.

Der engliſche Standard veröffentlicht einen Auszug des
Mandſchurei Vertrages zwiſchen Rußland und China, der für
China ſo günſtig lautet, daß das Beſtehen noch eines anderen
Geheimvertrages vermutet wird. Nach dem Vertrage giebt
Rußland drei Provinzen der Mandſchurei an China zurück,
behält aber den Schutz der Shan-hai-kwanNiutſchwang Eiſen
bahn und das Recht, daß die Mandſchutruppen in den dreiProvinzen von ruſſiſchen Offizieren einexerziert werden.

Der Krieg in Südafrika.
Jn London eingetroffene Meldungen beſtätigen die Erfolge

der Buren unter Botha in Swaſiland.
Der totgeglaubte Burenführer de Wet lebt noch und iſt im

Oranje-Freiſtaate damit beſchäftigt, mit Steyn neue Streitkräfte
zu organiſieren.

Nach den Beſtimmungen des am Montag offiziell proklamier
ten Kriegsrechtes iſt niemand befugt, den Diſtrikt ohne Erlaub
nis auf dem Seeweg oder dem Landweg zu verlaſſen. Die
Verbreituug von Zeitungen und Zeitſchriften, welche aufreizende
Artikel enthalten, und der Handel mit Kontrebande iſt ver
boten desgleichen iſt es unbefugten Perſonen nicht geſtattet,
ſich Feuerwaffen, Gewehrmunition und Exploſivſtoffe zu halten.
Briefe und Telegramme ſind der Zenſur unter-
worfen. Die Beſtimmungen werden durch die Zivilbehörden
zur Ausführung gebracht.

s oziales.
Notſtandsarbeiten. 7 Hamburg beſchloß eine vom

Metallarbeiterverband einberufene Volksverſammlung eine Pe
tition an den Senat und an die e in welcher die
Angriffnahme von Notſtandsarbeiten zur Bekämpfung
der herrſchenden Arbeitsloſigkeit gefordert wird.

Gemeinderat gegen Straßenbahngeſellſchaft. Einer
Meldung des Wolffſchen Bureaus zufolge verhängte der Ge-
meinderat von Wien gemäß den Anträgen des Stadtrats über
die Bau und Betriebsgeſellſchaft für Straßenbahnen in Wien
eine Konventionalſtrafe im Betrage von 481 100 Kronen wegen
e a nedeltung des vertragsmäßig feſtgeſetzten Fahrplans in
72 Fällen.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Polizei und Vereinsrecht. Zu 15 Mark Geldſtrafe wurde

in 2. Jnſtanz Genoſſe K. aus Raguhn verurteilt, weil er das
Mitgliederverzeichnis der Raguhner Mitglieder des Verbandes
der Fabrikarbeiter (Hannover) nicht auch bei der Hreisdirektion
viere Angerricht hatte. Jn erſter Jnſtanz war Freiſprechung
erfolgt.

Ein weiterer Fall: Der Vorſtand ar Wronke des
Verbandes der Maurer wurde vom Schöffengericht in Wronke
verurteilt, weil er außer den Statuten des Zentralverbandes
nicht noch Statuten der Zahlſtelle Wronke der Polizeibehörde
eingereicht hatte. Die An lagten behaupteten, daß die Statuten
des Zentralverbandes auch die Statuten der Zahlſſtelle ſeien,
denn die Zahlſtelle Wronke ſei ein Teil des Zentralverbandes.
Die Straftammer in Poſen als Berufungsinſtanz beſtätigte das
Urteil des Schöffengerichts. Gegen dieſe Entſcheidung iſt Re
viſion angemeldet worden.

Gewerkſchaftliches.

Frankreich. Der drohende Generalſtreik der Berge
arbeiter ruft in der bürgerlichen Preſſe die widerſprechendſten,
mitunter auch blutrünſtigſten Auslaſſungen hervor. Vor allem
beruhen die Nachrichten, die die arbeiterfeindlichen Blätter über
die Abſtimmungen des Nationalkomitees bringen, auf Erfindung.
Am Sonntag und Montag vormittag hatte dieſes Komitee ſeine

eſchäftsmäßigen Arbeiten zu verrichten, wie Kaſſenreviſion, Er
edigung der Korreſpondenzen uſw. Erſt Montag nachmittag

trat es in die Diskuſſion über den Generalſtreik. Zuerſt wurde
das Ergebnis der allgemeinen Abſtimmung noch einmal feſtge-
ſtellt. Darnach ſind vorhanden 125 000 ſtimmberechtigte Berg-
leute, von denen 56 141 auch wirklich geſtimmt haben, während
ſich 68 856 der Abſtimmung enthielten. Für den Generalſtreik
ſtimmten 44 644, dagegen 10703, ungiltig waren 747 Stim-
men. Nach den Beſchlüſſen des Kongreſſes von Lens müſſen
die Enthaltungen der Majorität zugeſchrieben werden, ſo daß das
Komitee alſo 114 247 Stimmen für den Generalſtreik annehmen
mußte.Je jetzt iſt noch nichts über einen Beſchluß bekannt. Die
Delegierten bewahren ſtrenges Stillſchweigen, obwohl ſie nach
Schluß der Sitzung am Montag abend von einem ganzen Heere
von Zeitungskorreſpondenten beſtürmt worden ſind.
„Die „Bewaffnung der Bergleute“, von der in der

bürgerlichen Preſſe ſo viel gefabelt wird, ſtellt ſich neuerdings
mehr und mehr als leere Senſationsmache e Die Be-
hörden haben in den kritiſchen Gebieten des Pas de Calais und
in Montceau les Mines Unterſuchungen anſtellen laſſen, die er
geben haben, daß die dort verkauften Gewehre ganz ungefähr-
lich ſind. Dem Temps wird von einem Korreſpondenten ge
ſchrieben, daß die Nachricht, über 10000 Gewehre ſeien in den
Händen der Bergleute, eine ſtarke Uebertreibung ſei. Der
Bürgermeiſter von Montreau les Mines erklärt, daß es höchſtens
200 Gewehre ſein könnten, die, wie ſchon mitgeteilt, nur zur

ötgung von Vögeln benutzt würden. Der Korreſpondent
Temps war aber noch ſo gewiſſenhaft, von anderer Seite Er
kundigungen einzuziehen. Er kommt zu der Ueberzeugung, daß
in ganz Montceau les Mines höchſtens 1100 Gewehre vorhanden
ſeien, wenn man die mit hinzuzähle, welche die Beſitzer zum
Zt. ihrer Grundſtücke brauchen. Die meiſten GewehrIn x ſind nicht einmal im Veſig von Munitihn,
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Freitag abend 8 Uhr in Osborgs Bellevue egte
öffentliche und allgemeine Wählerverſ Reiche
n und Stadtverordneter E. Wurm-

erlin richt über die Aufgaben der Sozialdemokratie
in den ertretungen. Eintritt frei. Freie
Debatte. Namentlich alle Mitglieder der kommu
nalen Bezirksvereine werden um ihr Grſcheinen erſucht.

Heute, Fonnea abend Wählerverſammlung für
Halle Nord in der Wilhelmshöhe. Referent: Stadt
verordneter Oſterburg.

Die Entwickelung der Wahlbeteiligung bei den hieſigen
Stadtverordnetenwahlen iſt aus folgender Zuſammenſtellung
erſichtlich. Die Sozialdemokratie hat ſich erſt ſeit 1893 an
dieſen Wahlen beteiligt. Die Folge war, daß ſeit dieſer Zeit
auch die Gegner in weit erhöhtem Maße den Wahlen ihre Auf
merkſamkeit geſchenkt haben. Es iſt bekannt, daß noch in den
achtziger Jahren mancher Stadtverordnete mit kaum hundert
Stimmen gewählt worden iſt. Auch hier hat ſich alſo die
Sozialdemokratie als das belebende Element erwieſen, das
unter die faulen Karpfen des bürgerlichen Teiches heilſame
Bewegung gebracht hat.

Die Zahl der Wahlberechtigten betrug
1893 1895 1897 1899 10901

1. Bez. (Marktv.) 1971 2167 1780 1668 12417
2. Bez. (Königsv) 2790 3143 3317 3513 3500
3. Bez. (Glauch. V.) 3840 4406 4436 4419 (45364. Bez. (Magdeb. V.) 2793 2992 3308 3200 3051
5. Bez. (Neum.V.) 3200 3520 8668 3812 3772
6. Bez. (HalleNord) S S S S 3089

14603 16228 16509 16612 19365
An der Abſtimmung haben ſich beteiligt:

1893 1895 1897 18991. Bezirk 536 578 789 802565 908 1680 2053946 1578 2685 28634 746 844 1326 1473779 945 1644 18093572 4853 8124 9000
Davon erhielten Stimmen:

1893 1895 1897 1899Soz. Komm.-V. Soz. Komm.-V. Soz. Komm.- V. Soz. Komm.V.
1. Bez. 133 403 218 360 275 514 280 522
2. 2183452 378 529 764 916 871 1182456 5610 979 619 1290 1395 1364 1499
4 68 6568 131 713 286 1040 301 1172

149 630 286 659 454 1190 520 1289
1019 2553 1973 2880 3069 5055 3336 5664

Dieſe Ueberſicht zeigt zunächſt, daß die Wahlbeteiligung ſeit
1893 geſtiegen iſt von rund 24,5 Proz. auf 30 Proz., 49 Proz.bis 1899 zu 54,2 Proz. Aber ſelbſt voriges Mal iſt faſt die

Hälfte aller Wahlberechtigten dritter Klaſſe noch ruhig zu Hauſe
geblieben, als es galt, die Stimme für ihre ureigenſten Jnter
eſſen in die Wagſchale zu werfen. Und beſchämend für uns
iſt es, hinzufügen zu müſſen, daß dieſe Wahlträgen zumeiſtArbeiter gegen nd Hätten in allen Bezirken die wahl
berechtigten Arbeiter in demſelben Maße ihrer Pflicht genügt
wie die Beamten uſw., ſo wäre es ein leichtes geweſen, in allen
fünf Bezirken den Arbeiterkandidaten zum Siege zu verhelfen.

Die ſozialdemokratiſchen Stimmen haben ſeit 8 Jahren
weſentlich ſtärker zugenommen als die reaktionären. Die Zu
nahme unſerer Stimmen beträgt rund 230 Prozent, die der
w. nur 120 Prozent.

Sehr auffällig iſt an der Ueberſicht die geringe Zunahme
der Wähler ſeit ſechs Jahren. Ziehen wir die 3089 Wähler
im 6. Bezirke ab, ſo zählte die dritte Klaſſe
1895: 16228, 1897: 16509, 1899: 16612, 1901: 16 276
Wahlberechtigte. Jn den zwei Jahren von 1893 1895 eine
alen von über 1800 Wählern, und ſofort nach dem erſten
ozial demokratiſchen Doppelſiege von 1895 bleibt die Zahl auf
derſelben Höhe kleben, obwohl die Vergrößerung der Stadt in
mindeſtens demſelben Maße zugenommen hat wie früher! DasTollſte iſt, daß ſeit zwei Jahren ſogar eine h um
636 Wähler zu verzeichnen iſt, während Dutzende neue Arbeiterhäuſer in dicſer Zeit gebaut wurden und das Bürgerrechtsgeld

in Wegfall gelangte. Der hat allerdings 1897 über
1300 Wähler, 1899 an 1100 Wähler und diesmal über 900
Wähler geſtrichen. Mit Hilfe welcher Praktiken das ermög
licht wurde, Praktiken, die den Arbeiter zum Ballen der Fäuſte
bringen könnten, darüber haben wir ſchon genug berichtet. Daß
von der Streichung nachweisbar zumeiſt ſozialdemokra-
tiſche Wähler betroffen worden ſind, vervollſtändigt nur das
Bild, das die Arbeiterklaſſe ſich vom Magiſtrat zu machen hat.

Nun, Anfang übernächſter Woche ſollen die Arbeiter dem
Magiſtrat und den Kommunalvereinen die Quittung über ihr
geeten ausſtellen. Ein Verräter, der diesmal noch zu

eibt!

Der Magiſtrat als Mietwucherer. Gerade recht zur
Stadtverordnetenwahl können wir folgende Thatſache der Oeffent
lichkeit übergeben. Unſere älteren Leſer erinnern ſich, daß Ge-
noſſe Karl Brandt vor mehreren Jahren als er mit ſeiner
zahlreichen Familie in einem der Stadt gehörigen Hauſe wohnte,
trotz pünktlicher Mietzahlung die Kündigung erhielt. Als ein-ziger Grund war die politiſche Stellung des Genoſſen denkbar.

Dieſe für das ſoziale Empfinden des Magiſtrats höchſt bezeich
nende Thatſache wird indes noch weit überholt durch folgendes
neueſte Vorkommnis. Der Keſſelſchmied Emil Grube wurde
am 1. Oktober d. J. obdachlos, weil er 9 Kinder hatte. Er
fand auch wegen der ſtarken Familie keine neue Wohnung und
verlangte vom Magiſtrat Unterkunft. Dieſe wurde ihm im
Ware Kleine Klausſtraße 7 angewieſen, das der Stadt gehört.

ie 9 Kinder ſtehen im Alter von 3 bis 17 Jahren. Der
Preis der Wohnung, die nur aus Stube und Kammer ohne
Ofen beſteht, wurde vor drei Wochen, als Grube ſie bezog,
nicht vereinbart. Erſt am vergangenen Montag wurde
die Frau nach dem Bureau der Armenverwaltung, Zimmer 82,
beſtellt und ihr dort mitgeteilt, daß für die Wohnung 180 M.
jährlich, alſo 15 M. monatlich an Miete zu en ſeien,
und zwar müſſe die Miete am 28. Oktober bezahlt werden.
Jſt das nun ſchon ein einfach unverſchämter Mietpreis, auf
den jeder Hausprotze ſtolz ſein könnte, ſo wurde der Frau
ferner mitgeteilt, za ſie mit ihrer Familie am 1. Nov.
wieder ziehen müſſe. Als Grund dafür gab man an, das
Haus werde nun abgebrochen. Das iſt aber nicht wahr, denn
erſt vorigen Sonnabend iſt noch eine weitere Familie mit fünf
Kindern aufgenommen worden auch weiß der betreffende Bau
meiſter nichts vom nahe bevorſtehenden Abbruch. Das iſt
dech unerhört! Selbſt wenn früher der Abbruch des Hauſes
beſchloſſen wäre, ſo müßte ſelbſtverſtändlich der Abbruchtermin
verſchoben werden, bis die Wohnungsnot, an welcher der
Magiſtrat nicht ar iſt, eine Verminderung erfahren hat.
Grube wird ſelbſtverſtändlich nicht ziehen, und die Bürger-
ſchaft wird ja ſehen, ob der Magiſtrat die Kourage hat, ihn
mit ſeiner Familie auf die Straße zu ſetzen. Zuzutrauen iſt'sihm Alle BVemerkt ſei bei dieſer äiegendel noch. daß
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Lokales und Provimielles.
Halle, 24. Oktober.

Die Kröllwitzer Papierfabrik
verſchuldet nicht nur den kilometerweit verbreiteten Geſtank,
auch innerhalb der Fabrik herrſchen die e die
Beteiligten noch empfindſamer ſind, abgeſehen davon, daß ſie
den Geruch an ſich ſchon aus „erſter Hand“ empfangen. So
ſind die Aborteinrichtungen ſehr mangelhaft; zudem benutzen
Männer wie Frauen denſelben Abort und der geren iſt
deshalb meiſt ein ſo ſtarker, daß ein gewiſſes Paradeſtehen
täglich zu beobachten iſt. Aber auch andere Teile der Fabrik
verbreiten einen ſo ekelerregenden Geſtank, daß es mitunter
kaum auszuhalten iſt. Das kommt jedoch daher, daß im
Papierſaal und ein ſogen. Hollanderſaal faſt nie geſcheuert oder
des fiziert wird. Jn der ſogen. Celluloſe Abteilung iſt derSchwefelgeruch ſtark verbreitet und führt oft zum Erbrechen

einzel er Arbeiter und Arbeiterinnen. Jn der Abteilung für
Sodafabrikation wird viel Staub entwickelt, aber für Ventila
tion iſt nicht geſorgt, wie es denn gerade bezüglich ehe Um-
ſtandes ſehr traurig ausſieht. Alle Abteilungen klagen darüber.
Und die Lohnverhältniſſe? Die Angabe der Stunden-
g. Da für ſich ſelbſt ſprechen. Jn der Celluloſe- Abteilung

ierhalten die Männer 24, die Frauen und Mädchen 10—13
Pfennige, bei der Sodafabrikation werden für die Männer
26--28 Pf. gezahlt, in der ſog. Sodakläre 28——29 Pf. Sind das
nicht r Löhne? Wie verſchwinden dagegen die
niedrigen Dividenden der Aktionäre! Mit lumpigen 44 Proz.
in den früheren Jahren und 18 Proz. in dieſem Jahre mußten
bisher die armen Schlucker ſich begnügen. Es iſt frivol
oon den Arbeitern der Kröllwitzer Papierfabrik, mit 29 Pf.
Stundenlohn ſich noch nicht zufrieden zu geben. Sie thunzut, ſich ein vie an S Aktionären zu nehmen. Dieſe
feigen noch nicht einmal auf die Barrikaden, wenn ſie nur

18 Proz. erhalten. Hoffentlich legen ſich die bürgerlichen
Zeitungen nun auch für Beſſerung der Zuſtände im Jnnern
der Fabrik ſo ins Zeug, wie für Abhilfe gegen den Geſtank
außerhalb derſelben.

Die Kaffeepreiſe ſteigen!
Von Hamburg aus wird gemeldet, daß an der dortigen Börſe

für Dezemberlieferung ein Preis von 35 Pf. pro Pfund notiert
worden iſt, was gegen den niedrigſten Preisſtand dieſes Jahres,
Ende Juli, eine Steigerung von 8 Pf. bedeutet. Die Preis-
ſteigerung ſoll durch ungünſtige Ernteausſichten in Braſilien
hervorgerufen ſein. Der kürzlichen Fleiſchpreiserhöhung folgt
die des Kaffees. Und ſo jagt eine Erhöhung die andere. Beim
Arbeiter aber jagt ein Lohnabzug den anderen. Es ſind
wahnſinnige Gegenſätze, die in der heutigen Geſellſchaftsord-
nung in raſcher Wechſelfolge mit den Arbeitern freventliches
Spiel treiben. Wem jetzt noch nicht die Notwendigkeit der
Aenderung dieſer „Ordnung“ einleuchtet, der verdient kein
anderes Los.

Ein Verbrechen, das mit dem Tode eines blühenden
Menſchenlebens geendet hat, iſt in der Nacht zum Donnerstag
in der Straße Schülershof verübt worden. Gegen 1 Uhr
fand man dort unter einem Laternenpfahl zuſammengeſunken
die Leiche eines jungen Mädchens. Unſere Ermittelungen über

den Fall haben folgendes ergeben Bei der Witwe Wurmſtich,

Schülershof 16, wohnte die 19 jährige Olga Sommer, die
von Frau Wurmſtich als Pflegetochter erzogen worden iſt.
Das Mädchen ſoll ſchwanger geweſen ſein und von einer
anrüchigen Frauensperſon ein Abtreibemittel bekommen
haben, das ſie geſtern einnahm. Das Mittel wirkte tödlich.
Die Frauensperſon ſoll nun unter Aſſiſtenz eines Mannes
verſucht haben, die Leiche in einen Reiſekorb, den ſie vom
Schlamme holte, zu ſtecken und ſo fortzuſchaffen. Da der Korb
ſich aber als zu klein erwies, brachten die beiden Perſonen die

Leiche auf die Straße und lehnten ſie an einen Laternenpfahl,
wo ſie dann gefunden wurde.

Als verdächtig der That wurde eine Frau Stummer,
Schülershof 15, in Haft genommen.
Submiſſionen. Die Herſtellung eines Thonrohrkanals

auf der Oſtſeite der Merſeburgerſtraße, von der Neuen Leip
iger Chauſſee bis zum Bergmannstroſt, ſoll im Wege derWeithewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis Montag,

den 28. Oktober, vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden
können. Der Stadtbaurat. Genzmer.Ein Lotterie- Verkäufer hat vorgeſtern in Giebichenſtein

viele Häuſer unſicher gemacht. Es iſt auch eine ganze Anzahl
Perſonen, beſonders Frauen, auf ſeine mehr als aufdringliche
Geſchäftspraxis hineingefallen. Der Mann verſtand es, auf
eigenartige Manier Abnehmer für ſeine Loſe, die von der Meck-
lenburgiſchen und Preußiſchen Lotterie geweſen ſein ſollen zu

nden. Bei jeder Frau ließ er, ſcheinbar zufällig, ein Los zur
de fallen. Hob dann die Frau das Los auf, ſo brauchte er

überall die gleiche Redensart: „Sie werden doch Jhr Glück
nicht mit Füßen treten Sehen Sie, das giebt Jhnen der
liebe Gott. Dieſe Nummer (nämlich des zur Erde gefallenen
Loſes) muß Jhnen unbedingt Glück bringen.“ Mit der größten

ungenfertigkeit brachte er es dann fertig, daß ihm von derJa das Los zu drei Mark abgekauft wurde. Mit dieſem
Kniff hat er in mehr als einer Wohnung ſeine Loſe an den
Mann oder richtiger an die Frau bringen zu können. Ob es
ſich auch um noch vollgültige Loſe handelte, konnte nicht feſtge-
ſtellt werden. den falls iſt er derartigen Gebaren gegen-

ie größte Vorſicht anzurgtenu n ſtädtiſcher Gebäulichkeiten. Der Magiſtrat
giebt bekannt: Der im linken Seitengebäude des
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Hochzejts-
ſtädtiſchen

Grundſtückes Rathausſtraße 16 belegene Lioher an die Handels
rau Jäger vermietet geweſene iſt unter de

rmin bekannt zu machenden Bedingungen ber anderweit
zu vermieten. Es iſt hierzu Termin auf Mittwoch, den 30. Ok-
tober, vormittags hr im Bureau für Grundeigentum
Rathausſtraße 1, Zimmer 73 anberaumt, zu welchem Miets
luſtige hierdürch eingeladen werden. Desgleichen iſt auf den-
ſelben Tag, und zwär um 11 Uhr, ein zweiter Termin für die
Vermietung des gegenwärtig vom Kaufmann Eberhardt als
Niederlagsraum benutzten Werkſtattraumes anberaumt. Die
Vermietung ſoll ab 1. Januar 1902 erfolgen.

Die Berlinerſtrafßze vom Mühlrain bis zur Hordorfer-
ſtraße wird zwecks Vornahme von Pflaſterarbeiten bis auf
weiteres geſperrt.

Erhängt. Aus Lebensüberdruß, hervorgerufen durch Krank
heit, erhängte ſich geſtern mittag in ſeiner Wohnung in der
Gütchenſtraße der Korbmachermſtr. Karl Gräbner. Der Ver-
ſtorbene ſtand im 77. Lebensjahre.

Stadttheater. Am Freitag wird Mozarts „Zauberflöte“
zweiten und letzten Male gegeben. Jn Vorbereitung „Die

Bettlerin vom Pont des Arts“, Oper in 3 Akten von Karl von
Kaskel (Anfang nächſten Monats). An älteren Werken wird
ſtudiert, u, z. „Carmen“, „Die weiße Dame“ 2e., im Schauſpiel
„Wintermärchen“, III. Abend des Shakeſpeare-Zyklus, als No
vität das heitere Phantaſieſpiel „Das ewig Weib iche“ von Ro
bert Miſch.

WalhallaTheater. Das Engagement der wirklich rh
artigen Schaunummer, der elektriſch muſikaliſchen Sterne, geht
ſeinem Ende entgegen und verdient dieſer, in ſeinem Genre als
größter daſtehender Ausſtattungsakt nochmals erwähnt zu wer
den. Jſt, ſchon der Anblick des erſten Teiles ein überraſchend
ſchöner, ſo ſteigert ſich die Wirkung des Effekts zur höchſten
Stufe in dem wunderbaren Schlußbild Les Grelots vivantes
electriques. Hier iſt der Anblick der e ein graden
faſcinierender. Der Beſuch des WalhallaTheaters iſt ſchon
allein dieſer Darbietung wegen lohnend.

R. Weißenfels. Zur bevorſtehenden Stadtverord-
netenwahl werden die Wähler der I., 2. und 3. Abteilung
veröffentlicht. Demnach wählen:

in der 1. Abteilung 43 Perſonen 4 Kandidaten

2. 3 280 45. 3133 4Das iſt das Bild der Klaſſenwahl.
R. Weißenfels. Opfer der Arbeit. Der Maler G.

Zieſchang ſtürzte am Montag in der Herrenmühle vom Gerüſtund verletzte ſich am Knie, ſo daß er nach dem Krankenhauſe

überführt werden mußte. Er iſt verheiratet und die Ange-
hörigen wohnen in Leipzig. Die Arbeitsloſigkeit am Orte
zwang ihn, hier Arbeit zu ſuchen und am erſten Tage der Ar-beitsaufnahme paſſiert ihm das Malheur.

Luckenau. Berg mannslos. Am Dienstag verunglückte
auf Grube Paul der Schmied Otto Liebücher aus Weidau da-
durch, daß er bei einer Reparatur des Naß-Walzwerkes ſeh
den Mittelfinger der einen und den Ballen des Daumen der
anderen Hand abquetſchte. Der Verletzte wurde dem Berg-
mannstroſt Halle überwieſen.

Jerchel (Altmark). Jm Kampf mit einem Hirſch hat
am Sonnabend ein Förſter den Tod gefunden. Der Förſter
John hatte ſich früh morgens nach einer etwa zwanzig Morgen
großen eingehegten Waldung begeben, um die dort gehaltenen
Hirſche zu füttern. Bevor er zur Futterſtelle ging, legte er ſein
Gewehr beiſeite und ſperrte ſeinen Hund in einem Stalle ein.
Unweit der Futterſtelle wurde er von einem Hirſche angegriffen;
es entſpann ſich zwiſchen dem Förſter und dem jetzt in der
Brunſtzeit überaus ſtürmiſchen Tiere ein heftiger Kampf, in
welchem der Förſter, nachdem er dem Hirſch mit einem Genick-
fänger mehrere Meſſerſtiche beigebracht hatte, ſchließlich unter-
lag.. Er ſtürzte zu Boden und wurde von dem Tiere durch
furchtbare Stöße mit dem Geweih getötet. Er wurde blutüber-
ſtrömt aufgefunden. Neben ihm lag ein Stück Geweih des
Jrſches. welches dem Tiere im Kampfe abgebrochen war.
Der auf ſo ſchreckliche Art ums Leben gekommene Förſter
a ſeit 20 Jahren im Dienſte des Herrn von Jtzenplitz ge
tanden.

Erfurt. Eine Familie vergiftet! Mittwoch mittag
wurden im Hauſe Johannesgera 3 drei Perſonen, die ſchon be
jahrte Frau Heinrich, deren Tochter, die von ihrem Manne
getrennt lebende Frau Wolf, und deren zehnjährige Tochter
tot aufgefunden. Man nahm zunächſt Gasvergiftung an, doch
ſind bis jetzt nähere Anhaltspunkte dafür nicht gefunden. Da-
gegen ſcheint Vergiftung durch den Genuß verdorbener Bück-
linge vorzuliegen. Die Familie hat vorgeſtern abend Bücklinge
gegeſſen. Der Mann, der nur wenig gegeſſen hat, aber auch in
einem andern Zimmer geſchlafen hat, wurde nuur wenig von
Unwohlſein befallen. An dem Kinde wurden ſchon vorgeſtern
abend Vergiftungserſcheinungen bemerkt. Die taubſtumme Frau
Wolf ging deshalb zu dem in der Nähe wohnenden Dr. Spar-
mann. Dieſer ging nicht mit, ſondern gab der Frau auf, Lom-
preſſen zu legen. Gegen 12 Uhr nachts hat ſich die Frau Wolf
ebenfalls niedergelegt und wurde geſtern mittag nebſt ihrer
Mutter und ihrer Tochter tot aufgefunden.

Volkszählungsergebniſſe. Die amtliche Bekanntgabe er-
giebt für die Stadt Weißenfels eine Einwohnerzahl von
28201 Perſonen 14297 männliche und 13904 weibliche. Da-
runter befinden ſich 902 Militärperſonen. Jn den Stadt-
gemeinden des Kreiſes Kreiſes Wittenberg liegt für die ein
zelnen Städe folgendes Reſultat vor: Wittenberg 18340,
Zahna 3205, Schmiedeberg 2613, Kemberg 2233 und
Pretzſch 2037.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
Montag vormittag wurde zwiſchen Dürrenberg und Köt-

ſchau der Bahnwärter Häußler aus Teuditz bei Dürrenberg von
dem 7 Uhr 16 Minuten in Leipzig abfahrenden Perſonenzuge
überfahren und auf der Stelle getötet. An einer Vorſpann-
maſchine des gegen “21 Uhr früh in Delitzſch durchkommen-
den SüdExpreßzugs brach zwiſchen Delitzſch und Zſchortau eine
Pleulſtange, wodurch die Maſchine betriebsunfähig wurde. Der
Zug, der bereits mit Verſpätung von Bitterfeld abgegangen war,
mußte nach der Station Deligſch zurückkehren und die defekte
Maſchine ausſetzen. Mit 80 Minuten Bnägrg konnte der
Zug dann nach Leipzig weiterfahren. Ein Sohn des Korb-machers N. in Merſeburg fand in den Anlagen am Krieger
denkmale eine noch volle Patrone. Indem er einen Nagel auf
das Zündhütchen ſtellte und darauf trat, entlud ſich das Ge
ſchoß und verletzte ihn an der Stirn derart, daß er ärztliche
Hilfe in Anſprüch nehmen mußte. Dem in der Furchſchen
Ziegelei beſchäftigten Arbeiter Träger aus Thaldorf wurden
infolge plötzlichen Abſpringens eines Mundſtückes von der Ziegel-
preſſe drei Finger an der rechten Hand &ranet et Die ſeit
dem 19. September vermißte Frau verwitwete K

hrosse Auswahl

praktiſcher u. geſchmackroller Gegenſtände,

wir Tafelaufsätze,
Wanddekorationen,

Geschenke, e

indervater aus

Unterfarnſtedt iſt jetzt im Forſte bei Winkel (Kr. Zuerkart in
dem ſogenannten Sumpfe tot aufgefunden worden. Die alte
Frau lag mit dem Geſichte auf der Erde.

Aus dem VReiche.
Danzig. Zu der erſchütternden Tragödie auf dem

Barbarakirchhof bringt die Danziger Ztg. folgende nähere Mit
teilungen: Jn einem von Otto Griebe hinterlaſſenen Zettel
bittet derſelbe, mit der Ella Loleytis in einem Sarge zuſammen
und zwar auf dem St. Barbarakirchhof in der Nähe des Grabes
des verſtorbenen Vaters der Loleytis begraben zu werden. Auch
hat er den Wunſch hinterlaſſen, in Uniform beerdigt zu werden.
Aus mehreren an die Verwandten geſchriebenen Briefen geht
hervor, daß die drei Verſtorbenen überaus unglücklich geweſen
ſein müſſen und ſich ferwu gezwungen gefühlt haben, in den
Tod zu gehen. Griebe ſoll in Wilhelmshaven u haben,
daß er nach Jan fahre, um ſeine Braut Ella Voleytis zu

as Paar muß auch, wie man annimmt, an dem
zrabe, an dem es gemeinſchaftlich ſich den Tod gegebe hat,

die Ringe gewechſelt haben, denn am Sonntag haben beide noch
die Ringe an der linken Hand getragen, welche man bei den
Leichen an der rechten Hand fand. Griebe hat einen Brief an
einen benachbarten Geiſtlichen geſchrieben und demſelben von
dem Entſchluſſe, ſich das Leben zu nehmen, Mitteilung gemacht.
Nach dem Briefe hatte G. ein Kommando als Provoiantmeiſter
in das Ausland und dazu einen Reiſevorſchuß von 500 Nark
erhalten. Jnzwiſchen wurde das Kommando zurückgezogen,
Griebe konnte aber die 500 Mark, die er bereits teilweiſe ver-
braucht hatte, nicht zurückzahlen, auch den Fehlbetrag nicht auf-
treiben. Das ſoll er ſich dermaßen zu Herzen genommen haben,
daß er beſchloß, in den Tod zu gehen. Die beiden Frauen haben
in Briefen an ihre Verwandten geäußert, daß ſie von Griebe
unzertrennlich ſeien, ſich untereinander ſo liebten, daß ſie nicht
von einander laſſen könnten, und deshalb ebenfalls freiwillig
in den Tod gingen. Auch haben ſie in den hinterlaſſenen
Briefen ihre Verwandten um Entſchuldigung für das Geſchehene
gebeten. Das Geld, das dem Otto Griebe fehlte, iſt inzwiſchen
eingegangen zu ſpät, leider zu ſpät! Jn einem Briefe
wird gebeten, Ella Loleytis im Brautkleid mit Schleier und
Kranz zu beerdigen. Zugleich wird mitgeteilt, daß die Stief-
mutter zuerſt, dann Ella Loleytis und hierauf Otto Griebe
ſterben würde.

Marburg. Gas-Exploſion. Mittwoch nachmittag fand
in einem Gewölbe des Univerſitätsgebäudes eine ſtarke Gas
exploſion ſtatt, wodurch die Decke des Gewölbes ſtark beſchädigt
und auch mehrere Fenſter zertrümmert wurden. Zwei Arbeiter
wurde ſchwer verletzt in die Klinik gebracht.

en Entgleiſt iſt Dienstag abend bei der Einfahrt
in den Bahnhof Biſchofsheim der Schnellzug Berlin-Baſel.
Ein Poſtbeamter iſt leicht verletzt. Reiſende ſind nicht zu
Schaden gekommen. Es trat eine ziemliche Betriebsſtörung
ein.

Der Typhus.
Das Reſultat der Unterſuchungen über die Typhusepidemie

in Gelſenkirchen iſt nach der Zeitſchrift für Medizinalbeamte
folgendes: Die von vornherein bei dem exploſiven Charakter der
Epidemie und ihrer gewaltigen Ausdehnung gehegte Anſicht, daß
es o um eine durch Verſeuchung des Trinkwaſſers
verurſachte Epidemie handele, hat ihre vollſtändige Beſtätigung er
halten durch die einwandfreien Unterſuchungs- Ergebniſſe des
Regierungs und Medizinalrats Dr. SpringfeldArnsberg. Die
Epidemie iſt beſchränkt geblieben auf das Fallrohrnetz der
Waſſerleitung des Waſſerwerkes für das nördliche weſtfäliſche
Kohlenrevier, daß man das Verbreitungsgebiet beider
als kongruent bezeichnen kann. Alle Ortſchaften, die vom Fall
rohrnetz oder vom Druckrohr unterhalb Königsſteele mit Waſſer
verſorgt werden, wurden plötzlich von der Seuche befallen, und
alle Ortſchaften rechts und links, die das Waſſer anderweitig
bezogen, blieben frei. Am 15. bezw. 16. Mai brach in Königs
ſteele ein Rohr. Das in Frage ſtehende Rohr lag dort einen
Meter unter der Erde in einer Gaſſe, die nur 23 Meter breit
iſt. Der Rohrbruch iſt vor einem dreiſtöckigen Hauſe entſtanden,
in dem ſechs Familien mit 50 Köpfen wohnen. Jm Juli d. J.
ereignete ſich in dem Hauſe ein Typhusfall, worauf der Er-
krankte zum Krankenhaus gebracht wurde. Eine r eit
nachher ſind in dem betreffenden Hauſe noch kran ſie Erſchei-
nungen, Durchfall uſw., wahrgenommen worden, ſo daß ange-nommen werden muß, daß Typhuskeime in dem Hauſe en
ſind. Wenn das Rohr dicht geblieben wäre, hätte die Sache
weiter kein Bedenken gehabt. Der im Auguſt ſtattgehabte Rohrbruch hatte jedoch de daß die ganze Gaſſe überſchwemmt

wurde. Das Waſſer drang ſogar in die Miſtgrube, in welche
die Fäkalien aus dem ganzen Hauſe geleitet werden. Rechnet
man für die Entwickelungsdauer der Typhuskeime etwa vier
Wochen, ſo ſtimmt dies mit den gemachten Beobachtungen ge-
nau überein, denn am 12. bis 13. September begann das erx-

loſivartige Auftreten des Typhus in dem ganzen Waſſer-Ver-
orgungsgebiet. Nach der Reparatur des Rohrbruchs am
16. Auguſt ſind die Typhuskeime durch das Durchlaufen des
Waſſers weitergetragen worden und haben ſich dann vermehrt.
Bekanntlich iſt das Rohrnetz jetzt vollſtändig desinfiziert worden.
Die nachgewieſene Entnahme von Waſſer für die Waſſerleitung
direkt aus der Ruhr ſcheint danach merkwürdigerweiſe keinen
Schaden angerichtet zu haben.

Setzte Nachrichten.
BVerlin, 24. Oktober. Der Abgeordnete Dr. v. Siemens

iſt geſtern abend 11 Uhr im Alter von 62 Jahren ge-
ſtorben.

Danzig, 24. Oktober. Wegen unerlaubter Entfernung vom
Heere, Widerſetzlichkeit und Beleidigung von Vorgeſetzten, ge-
waltſamen Ausbruchs aus dem Militärarreſt, Sachbeſchädigung
und Körperverletzung 2c. verurteilte das Kriegsgericht den
Kanonier Klein vom 72. Feldartillerie-Regiment, der beim
Militär ſchon 19 Mal vorbeſtraft iſt, zu 7 Jahren Gefäng-
nis.

Jn der Zollvereins- Niederlage entſtand geſtern vormittag
11 Uhr Großfeuer, vermutlich durch Kurzſchluß der elek-
triſchen Beleuchtungsanlage in einem Schuppen der Schön
ſtraße, welcher der Elmshorſter Firma C. H. Karſten gehört.
Eine ganze Seite der Nebenſtraße wurde einge-
äſchert. Den Anſtrengungen der Feuerwehr, die mit fünf
Dampfſpritzen arbeitete, gelang es, das Feuer einzudämmen,
doch war der Schaden in verſchiedenen Lagern derart, daß
man ihn mit /2 Million Mark anſchlägt.
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6. F. Ritter,
Leipzigerſtraße 90.



24. Oktober. Der abends nach Semlin ab
elaſſene Perſonenzug ſtieß außerhalb der Station mit einem
üterzug zuſammen. Die Lokomotiven beider Züge,

4 Waggons des Perſonen und 3 des Laſtzuges wurden
zertrümmert. Beide Lokomotivführer und Heizer
wurden ſchwer, zahlreiche Paſſagiere leichter
verletzt.

Vermiſchtes.
Ueberſchwemmung im Simplon-Tunnel. Der Bau

des Tunnels wird durch hereinbrechende Waſſermaſſen faſt un-
möglich gemacht. Der Tägl. Rundſchau wird aus Lauſanne
berichtet: Jnfolge der rieſigen Waſſermaſſen, die ohne Unter-brechung der Felswand entſtrömen, gleicht der Tunnel einem

reißenden Gebirgsfluß, der ſeine Gewäſſer in die Diveria er-
gießt. Die Urſprungsſtelle befindet ſich im Berg-
innern, 4500 Meter weit von der Tunnelöffnung entfernt Auch
in der anderen Galerie waren die zuſtrömenden Gewäſſer in
den letzten Tagen faſt überwältigend, ſo daß die unbedingt not-
wendigen Arbeiten nur mit größter Schwierigkeit ausgeführt
werden können. Bis jetzt haben die Anſtrengungen der Tech-
niker ſich ohnmächtig erwieſen, den ungeheuren Strom der Ge-

der ſich in 24 Stunden auf ungefähr 900000 Liter be-
laufen kann, zu hemmen. Gegenwärtig iſt man mit der An-
lage eines großen Kanals beſchäftigt, in den die Waſſermaſſen
geleitet werden ſollen.

Querfurt.

erſucht wurde n dieſem notwendige Dienſt für dasarbeitende Volt ſtets keine Zeit. Der Vertrauensmann kann
neben ſeinen vielen Verpflichtungen, welche ſein Amt fordert,
nicht noch die fraglichen Petitionsbogen allein austragen.

Am ſelben Tage findet nachmittags 3 Uhr eine Beſprechung
bei Waſternak zwecks Gründung des Sozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt. ir erwarten, daß alle die, welche eine Anuf-
beſſerung ihrer Lage für notwendig halten, dort erf einen

Delitzſch.
Die Parteigenoſſen des Delitzſch Bitterfelder Wahlkreiſes,welche ihre Petelionsliſten noch nicht abgeliefert haben,

werden hiermit dringend erſucht, dieſelben Poſolt an den

Unterzeichneten abzuliefern.
Der Kreisvertrauensmann.

L. Biedermann.
Schkenditz.

Achtung! Parteigenoſſen! Sonntag, den 27. d. MtSs.,
ſag die diesjährige Kalender- Verteilung auf dem Lande
tatt. Damit die Verteilung prompt von ſtatten geht, iſt es
nötig, daß möglichſt jeder Genoſſe daran teilnimmt. Die
Genoſſen werden gebeten, ſich Sonnabend abend 29 Uhr
in Müllers Reſtaurant einzufinden, um das Material in
Empfang zu nehmen.

Sriefkaſten der Redaktion.
J hier. Da die Redaktion mit der pünktlichen oder

nie pünktlichen Zuſtellung des Blattes nichts zu thun hat, haben
wir ihre Beſchwerde der Expedition zugeſtellt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 22. Oktober.

Eheſchließzung: Bezirksfeldwebel Helbig und Margareta
Wiebach (Schillerſtr. 17 und Löbnitz).

Geboren: Schloſſer Koch S. Reilſtr. 112). z
Poppe S. (Körnerſtr. 59). Sergeanten Jahns T. (Schi er
ſtraße 14).

Geſtorben: Schloſſers Fritze S., 2 Mon. (Oppinerſtr. 1).
Böttchers Schimeck T., 5 Mon. (Berlinerſtr. 32).

Halle (Süd, Steinweg 2), 23. Oktober.
Anlage gten Reſtaurateur Wiedemann und Martha Schäfer

(Triftſtr. 41 und eder 83). Arbeiter Krauſe und Marie
Steinſohn (Landwehrſtr. 3 und Langeſtr. 22). Geſchäftsführer
Wörner und Marie Dietzel Merſeburgerſtr. 15). Bergmann
Erdſack und Bertha Rauſche (Großörner). Arbeiter Boock und
3 Sroca (Burg). Gutsbeſitzer Schulze und Martha Böhler

uchau).
e ung Poliziſt Brödersdorf und Margarete Schmidt

omplatz 5).
Geſtorben: Salzſieder Naucke, 87 J. (Beeſenerſtr. 7). Ar-

beiter Böhme T., 1 J. (Klinik). Witwe Kannegießer, 69 J.
(Unterberg 6). Lohnkellner Bluhm S., 8 Mon. (Wörmlitzer-

Der Vertrauensmann bittet alle wirklichen Genoſſen, ihm am
künftigen Sonntag früh bei dem Austragen der Petitions-
bogen behilflich zu ſein. Die Genoſſen, welche bis jetzt darum

zè er Wwjèjgèuèh

Der Vertrauensmann.

Kröllwitz.
Sonnabend d. 26. Okt. abends S Uhr im Lindenhof

[IDSse VMÄcziche Versannlung,

5 Tagesordnung:e Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen und die bisherige
Thätigkeit der Vertreter der Vororte im Stadtparlament.

Referent: Stadtverordneter Wilh. Osterburg.
Um zahlreiches Erſcheinen auch Frauen haben Zutritt erſucht

Der Einberufer.

Sboialdemokratiſcher Verein Zeit.
Dienstag den 29. Oktober abends 8 Uhr in Schindlers Reftaurant,

Gartenſtraße,

AVerſnzutuletug.
Tagesordnung: 1. Unſer Programm zur bevorſtehenden

Stadtverordnetenwahl. Referent: Genoſſe Plorin. 2. Beſchlüſſe die
Stadtverordnetenwahl betreffend. 3. Beſchlußfaſſung über das Bei-
legen von Geſchäftsanzeigen im Volksblatt. 4. Geſchäftliches. 5. Verſchiedenes.

Angeſichts der wichtigen Tagesordnung, namentlich des 1. und 2. Teils,
erſuchen wir alle Mitglieder, beſtimmt in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Gäſte haben Zutritt. Der Vorſtand.
Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 26. Oktober

Mitglieder Versamumnluun
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 3. Quartal.

Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl. 3. Verſchiedenes.
Die Mitglieder werden erſucht zahlreich zu erſcheinen.

Verband der vereinigten Dachdecker.
Zahlſtelle Weißenfels.

Sonntag den 27. Oktober nachmittags 3 Uhr in der Reichskrone

Kränzchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein

2. Aufſtellung der

t ergebenſt Der Vorſtand.Zentral Kranken und Sterbekaſſe der Tiſchler u. a.
gewerbl. Arbeiter. Sitz Hamburg. Fil. Zeitz.

Sonnabend den 26. Oktober abends 8 Uhr im Franziskanerkeller
Mitglieder- Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Wahl eines
Schriftführers. 3. Verſchiedenes.

Bis zu dieſer Verſammlung müſſſen alle rückſtändigen Beiträge bezahlt

werden. ie Ortsverwaltung.Artskrankenkaſſe zu Schteudih

Nächſten Sonntag den 27. Oktober vorm. 11 Uhr in Müllers Lokal
öffentliche Verſammlung

der wahlberechtigten Mitglieder der Ortskrankenkaſſe.
Tagesordnung: 1. Kandidaten Aufſtellung zu der am 28. d. Mts.

ſtattfindenden Vertreterwahl. 2. Diskuſſion. Der Vorſtand.
Die Verſammlung beginnt pünktlich um 11 Uhr. M

holzarbeiter- Verband Halle a. S.
Sinladung

zu dem am Sonnabend den 26. Oktober in Osborgs Bellevue
ſtattfindenden

9. StiFtfunmgsFeste
beſtehend in Konzert, Theater und Ball.

Anfang 8 Uhr.
Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen.

Konsumverein zu Teuchern.
E. G. m. b. H.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt von Mittwoch den
23. Oktober er. bis Freitag den 25. Oktober er.

Der Vorſtand. Schumann. Seidel. Jahr.

Mühlhäuser Kautabak
von Hugo Karl rere diverſer 6 bis 8 Pf. Zigarren à Stück 5 Pf.en f Reſte diverſer 5 Pf.- Zigarren a Stück 4 Pf.

„Don Alonſo“, früher à Stück 4 Pf. jetzt 3 Stück 10 Pf.
empfiehlt

Max Vaust, Merſeburg
Burgſtraße 14. W S Kl. Ritterſtraße 11.
S

Die Srtsverwaltung.

S

arbeiter Kniep (Klinik).
ſtraße 109). Bergarbeiter Paulo, 40 J. (Bergmannstroſt). Berg-

Stadt Theater Halle g. S.
Freitag den 25. Oktober 1901

Abends 7 Uhr. 442. Vorſt. i. P.-Ab. 35. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe blau.Die Zauberflöte.

Sonnabend den 26. Oktober 1901
abends 7 Uhr.

43. Vorſt i. P.-Ab. 36. Abonn.-Vorſt.
3. Viertel. Farbe gelb.

Fauft.
Der Tragödie 1. Teil von W. v. Göthe.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die

elektrisch-musikalisch.
Sterne.

14 Damen, 1 Herr, 2 Kinder.
Gr. ſenſationelle Ausſtattungsſzene

in neuen brillanten Koſtümen.
Dir.: Hermann Krüger.

Die Ruäolphi-Truppe. 6 Perſon.
Parterre -Akrobaten. 222 Das Triv
Thalvane, Geſangsterzett ?222 Miß.
Klara und Rächard, Equilibriſten
auf dem ſchwebenden Trapez. Herr
H. Maletzky, Zauber- Künſtler und
(luſioniſt. Brothers Antonio,Bravour Gymnaſtiker am dreifachen

Reck. Fräulein Pauia Severna,
Walzer- und Lieder-Sängerin. Herr
Max Walden Original Geſangs-

Greenba um s
Bioſkop mit neuen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theater.
Direktion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, 2 Min. v. Haupt-
Bahnhof entfernt.

Ab 16. Oktober
täglich abends S Uhr

Der neue ſenſation. Spielplan.
Jean Clermont

mit ſeinem Zirkus à la Barnum u.
Bailey.

Großartige Dreſſur! Hochkomiſch!
U. A. Der Hund als Klavierſpieler.

The 4 Milons,
Kraft Gladiatoren. U. a. „Die
lebenden Säulen“, einzig exiſtierend.

Silvestro-Troupe,
großes Luftpotpourri.
Hasson u. Jenny

Produktion auf d. rollenden Globus.
Reengagiert Jean Rayer

mit neuen Schlagervorträgen.
Toni Hauser

vom Deutſchen Theater in München.
Die 4 Münchener Kind l,

Damen Geſangs u. Tanz-Quartett.
Marzetto, Hand- und Kopf-Equi-

libriſt auf der Pyramide.
Dröses Velograph mit einer neuen
Serie ſeiner wunderbaren Bilder.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater
Weissenfels.

4. Spielplan der Winterſaiſon
Täglich 8 Uhr

moße

Amerikaniſcher
ſenſationellen

Spezialitäten Vorſtellung.
uftreten von nur erſtklaſſigen

Künſtler Spezialitäten.
Preiſe wie bekannt. W

Keil sehauter-

Welt-Panorama,.
Vom 21, bis 27. Oktober:

Vierwaldſtätter See.
Nächſte Woche: Pyrenäen,

Oper in 2 Akten von W. A. Mozart. j

Walhalla- Theater.

Humoriſt und Rezitator. Jules

Verantwortlicher Redakteur: E. Däumi in Halle.

ZentralKranken u. Sterbekaſſe d. Tiſchler.

Filiale Bitterfeld.
Sonntag den 27. Okt. 1901 vorm.

Verſammlung,
1 Uhr bei Herrn Kerſten

Tagesordnung: Abrechnung vom 3. Quartal. Die Ortsverwaltung.

Walhalla Theater.
Die elektrisch-musikal. Sterne.

Kur noch wenige Tage.
Tooſog, haſten

Entree 50 Pf.
Kinder 30 Pf.

Panorama Zeitz.
Dieſe Woche:

Krieg der Knglärder und Buren.

Von England nach Südgfrika.
Vorverkaufskarten a 15 Pf. in der

Buchhdlg. A. Leopoldt, Voigtsmauer 2a.

Küſters Wellevue.
Thaldorf.

Freitag frühR Shiahie feſt
Freitag

J. Ranuse
Advokatenweg 30.

Freitag

M. Schatz, Zeitz,
Badſtubenvorſt. 8.

Freitag Schlachte Feſt.
Franz Heilmann,

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Freitag W Schlachtefeſt.
H. Theile, Zeitz Schützenſtraße.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Rossschlächterei, eggnſtr.
empf. Bratenſleiſch u. Gehacktes

Pfd. 20 Pf., ſowie alle Wurſtſorten.
Wiederverkäufern hoher Rabatt.

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 25 Geiſtſtraße 25

Möbel- Handlung
Neun und Gebrauchter

Möbel
empfiehlt ſein ſtets großes Lager von
Buffetts, Schreibtiſchen, Vertikows,

Garnituren Stegtiſchen,
Trumeaux, Spiegeln, Kouliſſentiſchen,

Rohrlehnſtühlen, Bücherſchränken.
Ganze komplette Salon- Einrichtungen.
Ganze komplette Schlafzimmer, ſowie V
einzelne Bettſtellen mit und ohne
Matratzen, Waſchtiſche mit und ohne
Marmor, Kleiderſchränke u. v. a. zu

ſtreng reell und billigen Preiſen.
Mein Geſchäftslokal befind. ſich nur

25 Geiſtſtraße A.
22

5 Mark Belohnung
demjenigen, welcher mir den Spitz-
buben nachweiſt, der mir in der letzten
Nacht 5 tohlen hat, ſo daß

n
ich ihn gerichtl langen kann.

K. Dönan, Frieſenſtr. 23.

Anſichtspoſtkarten
rer Auswahl zu haben in der1Volte achhandinng, 9 anniſcheſtr. 3.

Berlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Holleſchen GenoſſenſchaftsBuchdru dere (E G. m. d. Daſl I

effEEL-LLLCAXC

Schuhwarenhäudler

empfehle mein großes Lager in

Filzschuhen und
Pantoffeln

zu außerordentlich billigen
ngrospreiſen.

II. IaKaufhaus Halle a. S.
Leipzigerſtraſze 87.

o Ia. 6.50 Mk., Butter,Grasbutter S Honig M. 5.20 je 10 Pfd.

Brecher, Tluſte 32 via Schleſ.
Soeben erſchienen:

Wahrer Jakob
Nr. 22.

Simplieiſſimus
Nr. 31.

Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Selbstgekoch. P aumenmus
Pfund 25 Pf.

menff. Kandis Syrup

m ht Pfund 16 gen

ff. eringea Stück 5, c 8 O Pf.
offeriert

R. Trauiwein,
Gr. Ulrichſtr. 31.

Wilde Kaninchen empfehlen

Krabs Keller, Magdeburgerſtr. 7.

TodesAnzeige.
Mittwoch den 23. Oktober verſchied

nach langem r Leiden meine
liebe Frau, unſere gute Mutter

ranziska Zorn.
Dies zeigt tiefbetrübt an
ktor Zorn u. Kinder,

Beerdigung findet Sonnabend ſtatt.

Zurückgekehrt vom Grabe meines
lieben Mannes, unſeres guten
Vaters

Wilhelm Sturm
ſagen wir herzlichen Dank allen
Verwandten und Bekannten. Dank
Herrn Zimmermeiſter Schulze, ſo-
wie ſeinen lieben Arbeitskollegen,
auch ſeinen Kollegen von der Kröll-
witzer Papierfabrik für die herr
lichen Blumenſpenden und für das

zur letzten Ruhe herzlichen
ank.

H. Trotha den 23. Okt. 1601.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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